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Habitatbindung von seltenen Laufkäfern in 
unterschiedlich gepflegten Waldschneisen

(Coleóptera: Carabidae)

Stefan Schwarzwälder

Abstract:  The carabid-beetles of three forest-crossing power lines were 
investigated. Nine very rare species were found several times; the distri
bution and ecological habitat preferences of these species are presented 
and compared with literature. The possibilities of optimizing by vegeta
tion management are discussed.
Zusammenfassung: Drei walddurchquerende Energietrassen und de
ren Umfeld wurden carabidologisch untersucht. Neun sehr seltene Arten 
wurden mehrfach vorgefunden; auf diese wird detailliert eingegangen. 
Verbreitungssituation und Habitatpräferenz werden überregional und auf 
den Trassen erörtert. Die Möglichkeiten einer Optimierung durch Pflege
maßnahmen werden diskutiert.

E i n l e i t u n g

Im Rahmen einer Promotionsarbeit an der Universität Karlsruhe am 
Institut für Geographie und Geoökologie wurden in den Jahren 1997 und 
1998 Untersuchungen zur Laufkäferfauna von Waldschneisen im Huns
rück und in der Oberrheinebene durchgeführt. Über die Erfassung von 
unterschiedlich gepflegten Schneisenstandorten und den Vergleich mit 
Flächen im direkten Umfeld sollen Empfehlungen für die zukünftige 
Pflege der Schneisen erarbeitet werden.

U n t e r s u c h u n g s g e b i e t e

Die Schneise im Binger Wald (Abb. 1) führt von Warmsroth (TK 
6012) in submontaner Lage nach Dichtelbach (TK 5912). Sie
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durchschneidet den Naturraum 
Soonwald, der Jahresdurchschnitt
temperaturen von 7°C und 700 
mm Niederschlag aufweist. Auf 
den Grundgesteinen Quarzit und 
Tonschiefer entwickelten sich ba
senarme, sandige Braunerden.

In der Hessischen Rheinebene 
mit 8°C Jahresdurchschnittstem
peratur und 600 mm Jahresnieder
schlag wurden zwei Schneisen 
über Flugsand erfaßt.

Abb. 1: Untersuchungsgebiet Binger Wald.

Durch den Darmstädter Stadtwald 
(TK 6117) (Abb. 2) fuhrt eine 
Schneise über holozäne, primär 
kalkhaltige Dünen aus Mittelsand 
bis Feinsand. Auf diesen haben 
sich Silberscharten- und Dauer- 
Leinbestände etabliert.

Abb. 2: Untersuchungsgebiet
Darmstädter Stadtwald.

In der Viemheimer Heide (TK 6417) (Abb. 3) überschneidet die 
Trasse silikatreiche Flugsanddünen. Die Trassenareale wurden in den 
letzten vier bis fünf Jahrzehnten zu einem Drittel maschinell und zu zwei 
Drittel motormanuell gepflegt. Während die maschinelle Pflege vorrangig
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auf einem mit Schlegelmulchem durchgeführten Mulchen beziehungs
weise Häckseln im mehrjährigen Turnus beruht, ist die motormanuelle 
Pflege als eine femel- oder aber plenterartige Entnahme von Gehölzen zu 
betrachten. Somit werden die Gehölze einzelstamm- oder aber truppweise 
entnommen.
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Eingesetzt wurden je Unter
suchungsstandort 7 mit Essig ge
füllte Barberfallen (0  7 cm, Fal
lenabstand 5 m), die im zweiwö
chigen Rhythmus von Anfang 
Mai bis Ende Oktober geleert 
wurden. Die Fallenreihen wurden 

5 auf unterschiedlich gepflegten 
; Flächen zentral ausgebracht.

Abb. 3: Untersuchungsgebiet Viernheimer Heide.

E r g e b n i s s e

In der submontanen Lage des Binger Waldes wurden an 17 Standor
ten 64 Arten festgestellt. In Hessen wurden an je 5 Standorten über kalk
reichem Flugsand 56 Arten und in der Viernheimer Heide 39 Arten fest
gestellt. Für diese Ausarbeitung sind die Arten, die im betroffenen Bun
desland nach SCHÜLE et al. (1997:260) bzw. M a l te n  (1999) stark ge
fährdet oder sehr selten sind und mehrfach vorgefunden wurden, zusam
mengestellt.

Abk.: St.: Untersuchungsstandorte, Ex.: Exemplare, V: Verbreitung, Ö: Ökologie, 
F: Fundumstände, RL: Rote Liste [Taxonomie / Systematische Anordnung nach 
Trautner et al. (1997)].
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016.023 Dyschirius angustatus (Ahrens, 1830) (RLBRD 3, RLH 3, 
RLRP 3, St. 3, Ex. 22)

V: In zwei Naturräumen Deutschlands ist D. angustatus seit 1900 
nicht mehr nachzuweisen (KÖHLER & KLAUSNITZER 1998). Auch aus 
Holland und Belgien sind nur wenige Nachweise bekannt. D. angustatus 
ist gemäß KOCH (1990) im niederrheinischen Tiefland erst fünfmal (je 
lEx.) gemeldet worden. Im Bereich der Holter Heide fand SCHÜLE 
(1997a:220) die Art auf einer fast vegetationsfreien Schwemmsandfläche. 
D. angustatus wurde von LUDEWIG (1992, 29 Ex.) maßgeblich in Trok- 
kenrasen und Jungobstflächen des kalkreichen Mainzer Flugsandgebietes 
nachgewiesen. Am Hauptbahnhofsgelände in Frankfurt und an ufemahen 
Sandbiotopen der Nidda konnte D. angustatus von M a l te n  & al. 
(1999:56) festgestellt werden.

Ö: Bewohner von Sand-, Kiesgruben und Heiden. (KÖHLER 1999, 
schriftl. Mitt.).

F: Im Binger Wald trat die Art auf einem orchideenreichen, ge- 
mulchten Magerrasen, in der Viemheimer Heide am Truppenübungsplatz 
auf. Die Aktivität der thermo- bis xerophilen Imagines beschränkte sich 
auf das Frühjahr und den Herbst.

017.001 Broscus cephalotes (Linné, 1758) (RLBRD V, RLH 2, St. 1, Ex. 
57)

V: B. cephalotes kommt nach HORION (1941) und BALKENOHL 
(1988) in ganz Deutschland vor. Noch nach THIELE (1977) gehört B. ce
phalotes zu den 26 häufigsten Feldarten der europäischen Agrargebiete. 
Von LUDEWIG (1993) wird B. cephalotes (21 Ex.) nahezu ausschließlich 
auf Spargeläckem des kalkreichen Flugsandgebietes bei Mainz vorgefun
den. Auch von RETHMEYER (1989) wird B. cephalotes (100 Ex.) auf ei
nem konventionellen Spargelacker in Südhessen vorgefunden. SCHÜLE 
(1997a:220) stellt in der Holter Heide auf Sandbrachen individuenreiche 
Populationen von B. cephalotes fest.

Ö: Die Art bevorzugt nach MARGGI (1992:101) Sand-, Kies- und 
Schotterboden. Im niederrheinischen Tiefland wie auch dem Rhein-Main- 
Gebiet beschränken sich die Funde auf Sand- und Kiesgruben (SCHÜLE 
1997:220, SINGER 1955).

F: Die xerobionte, acidophile Art zeigt eine enge Habitatbindung an 
großräumige, sandige, vegetationsarme Rohbodenstandorte und tritt allein 
auf dem ruderalen Truppenübungsplatz in der Viemheimer Heide neben 
der Trasse und dort ganzjährig mit hoher Individuendichte auf.
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041.056 Harpalus melancholicus Dejean, 1829 (RLBRD 2, RLH 2, St. 1, 
Ex. 8)

V: H. melancholicus ist südwestpaläarktisch verbreitet (MÜLLER- 
M o tzfeld  & al. 1990). In der Schweiz existieren keine Nachweise der 
Art (MARGGI 1992). Nur in 10 von 18 untersuchten Naturräumen 
Deutschlands wurde H. melancholicus bisher nachgewiesen (KÖHLER & 
K la u sn itze r  1998). Nach SCHÜLE (1997:176) ist H. melancholicus in 
Rheinland-Pfalz erst einmal in einer Tongrube nachgewiesen worden. Die 
Art wurde nach SINGER (1955:19) im Naturraum Main-Spessart allein in 
den Jahren 1853 und 1883 vorgefunden.

H. melancholicus wurde in Hessen bisher von vier Personen nachge
wiesen (M a l t e n , schriftl. Mitt.). Publiziert wird ein Fund (47 Ex.) am 
stillgelegten Frankfurter Güterbahnhof (M a l te n  & al. 1999:43).

Ö: H. melancholicus ist eine xero- und psammophile Art der Küsten
dünen (M üller-M otzfeld  & al. 1990, M alten  & al. 1999:56).

F: H. melancholicus wird als xerophiler Herbstbrüter allein auf der 
regelmäßig gemulchten Silbergrasflur auf den sauren Flugsanddünen 
nachgewiesen. Der Bezug zur Pflege ist besonders prägnant.

0412.003 Pseudoophonus calceatus (Duftschmid, 1812) (RLBRD 3, 
RLH 3, St. 1, Ex. 32)

V: P. calceatus ist in drei Naturräumen Deutschlands seit 1950 nicht 
mehr nachzuweisen (KÖHLER & KLAUSNITZER 1998). Im Rheinland ist 
die Art nach KOCH & al. (1977) verschollen. In den Kiesgruben von Heu
senstamm wurde P. calceatus (1 E x.) von BATHON (1985:93) gefunden. 
P. calceatus wurde von sechs Personen in Hessen nachgewiesen (M a lten  
1999, schriftl. Mitt.).

Ö: Die Art ist nach KUBACH (1995) wenig stenotop und mäßig agro- 
phil. P. calceatus lebt in der Schweiz auf trockenen, sandigen Feldern mit 
lichter Vegetation (MARGGI 1992). P. calceatus kann manchmal abends 
auf Sandwegerich vorgeftmden werden (MALTEN 1999, mdl.).

F: Bei der Erhebung in Energietrassen tritt die Art in mäßig hoher 
Populationsdichte als xerobionter, acidophiler Herbstbrüter, syntop zu 
Broscus cephalotes allein auf dem Rohbodenstandort auf.

061.001 Olisthopus rotundatus (Paykull, 1790) (RLBRD 2, RLH 2, 
RLRP 3, St. 4, Ex. 12)

V: Westpaläarktische Art. In den nördlichen Bundesländern ist die 
Gefährdung etwas geringer als in den südlichen Naturräumen (KÖHLER &
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Klausnitzer 1998, Jedicke 1997). O. rotundatus ist nach Marggi 
(1992:311) in Österreich vom Aussterben bedroht. Das Vorkommen ist 
im Rückgang begriffen. In der Holter Heide wird O. rotundatus von 
SCHÜLE (1998:219) 42 mal bei Handaufsammlungen vorgefunden. Nach 
KÖHLER (1999, schriftl. Mitt.) existieren im Rheinland 13 Literaturnach
weise der Art, die auf Heiden (4-mal), Grünland, Forst, Tongruben und 
ein geplantes Frachtzentrum fallen. O. rotundatus komite in Hessen am 
stillgelegten Güterbahnhof in Frankfurt von MALTEN & al. (1999:56, 
lEx.) nachgewiesen werden.

Ö: O. rotundatus wird zumeist als xerophile Art der Kies- und Sand
böden beschrieben (MARGGI 1992:311, KOCH 1990:314, MALTEN & al. 
1999:56, FLECHTNER & al. 1991). Die Art konnte aber auch von SINGER 
(1955:26) und SCHÜLE (1999, mdl. Mitt.) auf unterschiedlichen Standor
ten wie in Tälern und in Wäldern nachgewiesen werden.

F: Während in der Viemheimer Heide nur ein Einzelexemplar nach
gewiesen werden konnte, wurde im Binger Wald ein regelmäßiges Auf
treten der Art in einem Birkenwäldchen, welches vor sechs Jahren ge- 
häckselt wurde, beobachtet. In den zwei umliegenden Biotopen trat O. 
rotundatus zudem sporadisch auf. Damit kann eine thermo- bis mesophi- 
le, aber auch hemiombrophile Habitatpräferenz bestätigt werden.

063.009 Platynus livens (Gyllenhal, 1810) (RLBRD 3, RLRP 2, St. 3, Ex.
8)

V: P. livens hat den Verbreitungsschwerpunkt in Mitteleuropa 
(HORION 1941). P. livens ist in Süddeutschland sehr selten (MARGGI 
1992:322). In Italien existieren allein zwei Fundorte und in der Schweiz 
datiert der Erstflmd aus dem Jahre 1966. FLECHTNER & al. (1991:41) er
wähnt ein Exemplar in einem Seggenried im Randbereich des Natur
schutzgebietes Schwanheimer Düne. Im Frühjahr fing Ludewig 
(1996:163) 20 Ex. in einem Pappelforst sowie in einem Schilfgraben. Im 
Naturraum Main-Spessart wurde die Art von SINGER (1955:26) nur ein
mal 1904 unter einem Erlenstrunk nachgewiesen.

Ö: P. livens ist in Sumpf-, Bruch- und Buchenwäldern heimisch und 
benötigt morastigen Boden in Sumpfgebieten. Als Lebensraum bevorzugt 
die Art feuchte, sumpfige und lichte Stellen in Wäldern (LlNDROTH 
1945). Nach Handke (1996:150) tritt die Art in häufig überschwemmten 
Weichholzauen mit Silberweiden und Kopfweiden auf.

F: Ein interessantes Ergebnis der Schneisenuntersuchung im Binger 
Wald war, daß die Imagines von P. livens den lichten Erlenbruchwald als
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Saisonlebensraum nicht nutzten. Auf der Trasse erscheint die hygrophile, 
photophile Art in dem gehäckselten morastigen Seggenried und auf frisch 
gehäckselten, feuchten Standorten.

065.004 Amara kulti Fassati, 1947 (RLBRD RLH 3, St. 2, Ex. 15)
V: Im Süden und Westen von Mitteleuropa ist sie ausgesprochen sel

ten. Auch in den übrigen Teilen Europas wird sie nach M arggi 
(1992:350) nur in Einzelexemplaren vorgefimden. Aus der Schweiz sind 
zwei Fundorte bekannt. Nur in 9 von 18 untersuchten Naturräumen 
Deutschlands konnte A. kulti bisher nachgewiesen werden (KÖHLER &  
K la u sn itze r  1998). In Hessen sprechen Flech tner  & Klin g er  (1991) 
von einem Wiederfund nach 50 Jahren. In Einzelexemplaren wurde die 
Art am Frankfurter Güterbahnhof festgestellt (M al te n  & al. 1999:56). 
Die Art wurde bisher von drei Personen in Hessen nachgewiesen 
(M a lten  1999, schriftl. Mitt).

Ö: A. kulti ist eine typische Art der Heiden, Sandmagerrasen und Dü
nen (S tum pf  1999, schriftl. Mitt.). In der Regel kann sie als Einzelexem
plar auf Silbergras sitzend beobachtet werden (STUMPF 1999, schriftl. 
Mitt., M a l te n  1999, mdl. Mitt.).

F: Als Frühjahrsbrüter auf der verbuschten Düne über kalkreichem 
Flugsand; häufiger auf einer dreischürig genutzten Glatthaferwiese über 
Flugsand in der Rheinniederterrasse bei Erzhausen. Die Art zeigt keine 
ausgeprägte xerophile Biotoppräferenz Sie kennzeichnet sich als thermo- 
phil und mesoombrophil. Offensichtlich werden klimatisch bevorzugte 
Standorte mit geschlossener Vegetationsdecke als Lebensraum bevorzugt.

073.001 Masoreus wetterhallii (Gyllenhal, 1813) (RLBRD 3, RLH 2, St. 
4, Ex. 19)

V: Die von Nordafrika bis Westsibirien verbreitete Art existiert in der 
Schweiz nicht (HORION 1941, MARGGI 1992). Ähnlich Olisthopus rotun- 
datus tritt M. wetterhallii in den nördlichen Bundesländern noch gering
fügig häufiger auf (Jedicke 1997, K öhler  & Kla u sn itze r  1998). Im 
Süden Deutschlands stellen die kalkreichen Flugsandgebiete bei Mainz 
überregional bedeutsame Vorkommen der Art dar. M. wetterhallii wurde 
dort von LUDEWIG (1992, 242 Ex.) im Hochsommer auf Trockenrasen 
und Jungobstflächen nachgewiesen. In ganz Rheinland-Pfalz sind nur drei 
rezente Vorkommen bekannt (SCHÜLE & al. 1997:276). Aus Hessen wur
den Funde bei Raunheim (lEx.) in einem Hohlweg und bei Pfungstadt 
(13 Ex.) auf einem Spargelfeld publiziert (BATHON 1988:30).
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Ö: M. wetterhallii ist nach HORION (1941) eine psammophile Art der 
Küstenbereiche; nach SINGER (1955:27) ein ausgesprochenes Steppentier, 
welches auf sehr trockenen feinsandigen Stellen unter Grasbüscheln vor- 
kommt.

F: M. wetterhallii tritt auf den kalkreichen Flugsanddünen auf. Dieser 
Herbstbrüter zeigt eine enge Beziehung zu den regelmäßig gemulchten 
Dauerleinbeständen. Die unmittelbare Lage an der Autobahn scheint die 
Art zu ertragen. M. wetterhallii ist somit regional basophil und xerophil 
bis -biont. Als ähnlicher Effekt zu den Beobachtungen von LUDEWIG 
(1992) zeigt sich, daß M. wetterhallii auch in den Randbereichen des cha
rakteristischen Lebensraumes nachgewiesen werden kann.

078.001 Cymindis humeralis (Geoffroy, 1785) (RLBRD 3, RLH 3, 
RLRP2, St. 3, Ex. 11)

V: Die Art ist in Norddeutschland noch stärker gefährdet als in Süd
deutschland (JEDICKE 1997).

Ö: C. humeralis erscheint in Hessen typischerweise auf Halbtrocken
rasen und Sandböden (BRENNER 1997, MALTEN 1999, mdl. Mitt.). Die Art 
ist nach SINGER (1955) nicht selten in offenen Waldgebieten, nach 
Köhler (1999, schriftl. Mitt.) in Heidegebieten und auf Kiesbergen 
nachzuweisen.

F: C. humeralis konnte auf einem Rohbodenstandort über kalkreichen 
Flugsanden (lEx.) festgestellt werden. Im Binger Wald trat C. humeralis 
in Biotopen unterschiedlicher Feuchte auf, sofern diese frisch gehäckselt 
oder aber gemulcht waren. Die Art ist photophil und thermophil.

D i s k u s s i o n

Die Untersuchung zeigt, daß Waldschneisen carabidologisch wichtige 
Sekundärbiotope darstellen können. Seltene, hochspezialisierte und an
spruchsvolle Arten wiesen aber eine enge Habitatbindung auf und wurden 
vorwiegend auf regelmäßig intensiv gepflegten Standorten vorgefunden. 
In den Sandgebieten kommt somit einem mosaikartigen Offenhalten von 
Standorten mit Mulchem oder Ziegen eine besonders große Bedeutung 
zu. Zur Strukturierung sind Solitärgehölze zu belassen. Dieses Ziel wurde 
im Rahmen einer mittelfristigen Pflegeplanung im Bereich Darmstadt 
festgesetzt. In der submontanen Region gewinnt neben der Beweidung 
auch die motormanuelle, in längeren Intervallen durchzufuhrende Pflege
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auf allen nicht südexponierten, nicht trockenen oder nassen Standorten 
zum Aufbau von Waldrändern eine große Bedeutung.
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